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Mithridaies vem  Polati  saepe pl*obnvit. Die Sitte, sich  iiiit Schierlings- 
Sart  ZU  vergiften,  existirte  ganz besonders  auf  der 1nsi:l  Zea,  und 
zwar sowohf Männer als Weiber,  die das seclizigsre  Lebitnsjahr  zu- 
rüclrgelegt Iiatten  lind  soinit dein Staate  keinen  Nutzen  inehr  lcisten 
koiinleii, vergifteten sich mit Schierlings-Saft,  und wie sich aus einem 
Gefässe, das in eineiri  alten Grabe  aiifgefunden war uiitl  zum Messen 
der liinroiclienden Dose diente, ergibt, wurden 10  Drammen Schierlings- 
Saft  von dem sich zu vergiften Beabsichtigenden genommen. De  Cic~btae 
Ethynanlogia,  sagt D i o s c o r i d es  , lta nonzinatum  dloc  zdu  y~v8yevov 
d~~ypdv  X~L  UX~ZOV  ZOES  Z~VOVG~V  Galen.  de  morb. anitn.  quod  cicr~tn 
epota stz6ltitia.m pa.i.1-nE -  K&uecav  dicta ab eo affectu  quod  corpus 
ipswm torquetur, dcrin das  Zeitwort Kmvcoim,  von dem das Wort Conizsna 
abgeleitet  ist,  bedeulet,  sich  iim  eiiieri  Kreis  drehen,  schwindlich 
werden,  in  l3ezcig  auf  dir,  Wirkung  der  Pflanze.  Das  Wort Cicuta 
ist ebenfalls griecliischen  Ursprungs  vom  Worte ~~ELV,  Iiohl  sein, in 
Beziig auf die Beschaffenheit  des Stengels. 
Athen,  im Februar 1856. 
Dia iiidische lI&artoffel oder Patate. 
Co.nvolvuEus Batntas L.,  peruaniscli  Apieid, inexic. Cacamotic, 
M'nyaspr.  Ys, ist nach dem PLatano  und  der BrodFrucht die nützlichste 
und naturgernässcste Pflanze zur Ernährring von Menschen und Tliieren 
in ~ropisclieii  Ländern. 
Diese  an  kiistliclien  Pflanzen  so  reichen  Gegenden  sind  aber 
besonders mit vielen Ktiollen-  iind Wurzc?lgewächsen vielfach hegabt, 
und unter diesen  allen  ist1  ific  Pzitate  djc  iio11i~~~eiidigste  iinrl  nülz- 
licliste  Gnt,tnng. Sie ist auf  tlcn  Antillen  sowohl  als  irr1  ganzen tro- 
pische~~  Amerika eirilieimiscli. 
Man  nennt  sie  auf  Santo Domingo  mit  dem  Geschlechtsnatnen 
Patate CConvrzlaulzss Batatas). in Peru mit dem ursprünglichen Namen 
der  dortigen  Gattung  Apiehii  CConvolvtcZus  pbatanifolius),  wegen 
seiner wie Platanosbiischel  oder Bände gestalleten Blatter, in niIexico 
(tierra caliente),  Curnote,  eine Abkiirz~ing  oder Cor~ruplioii  des alten 
aztekisol~en  Worles :  .CacamoticU  (Conz~oLvuZus chrysorrizus  und 
Con,001vzcbs edulis) der ersten Botaniker. 
Unter  den  wctiiger  gezogenen Arten  hat  Cubo  auch  die Oca- 
Patate  (Oxalis tuberosa), welche in Mexico und Ceiitroarnerika blass 
iii  betriichtlicher Hölle iiber  der Meeresfläche vegetirt  und nach  ilirer 
Saat  eine  schöne,  gesunde iind iiberaus .reichliclie  Frucht  hervor- 
bringt,  die  ausser der Erde  besser  unrl  langer  unbescliädigt  aiif- 
bewahrt werden kann als  andere Pntaten  irgend einer  Art.  Niemals 
wird  die Oca-Patate  in  tlen  Iitistengeqenrlen  eingepflanzt,  woraus 
zu scliliesseii ist, dass die riorlige Teiriperalui- ilir niclit zuträglich sei. 
Die  Patatc  IinL  deti Vortheil,  dass  weriti  sie einmal  gesaet ist, 
der Ertrag ihrcs Products lange Zeit  fortilaitert.  Auf Cuba sind  deren 
viele Gattungen bekannt,  die sich  in der Farbe  und der Form  der 
Blntler und des Steilgels,  sowie auch  in den verscliiedenen Früchten 
selbst wesentlich unterscheiden. 126 
Die Morados  oder die  braunen  Pataten  sind braun  oder violett 
auf  der Oberfliiche der Knollen,  und  im  Innern  schneeweiss.  Die 
Blatter und Stiele sind braun  wie  dic Rinde der KnolIen  und  glän- 
zend,  Die Antoilio-1)iaz-I'atat  ist von roseiirolliei Schale itnd wei- 
sem Innern  und  i~ppigeriz  TVachstIiuin.  Die Caineretos Izaben  braune 
Icnollen und geaclertes Fleisch  iin  Inneriz,  aucli  die Bliitter  und clie 
Stiele  sind  grun und  braun  schattirt,  manclie  aucli  wolil  griin lind 
weiss,  oder Iiell-  iind  dnnlrelgrün  gespreillrelt.  Die gelben Pataten 
Iiabcn innen und  aussen gelbc Knollcn,  werden  sehr gross und hal- 
ten  sich lange  iin  Felde  und  Speiclier.  Die  Batatas  oder  Bataten 
liaben weisse Schale uni1  Frucht, grasgriine Blälter und  weissliche 
Ranken,  Sie sind die crtriigliclisten  der Art,  aber niclit  die  feinsten 
von Geschmack. 
Die bestc Zcit zur Aussaat sind die Monate August bis September, 
wolil  auclz  in gewisscin frischen  Erdreich der Monat  October.  Mari 
erntet  gewöhnlich  die  braunen. Pataten  nacli  40 bis  45 Tagen, die 
Antonio-Diaz-Pataten  nacli  B  Monatcn, clie  Camaretos und die Gelben 
nacli 3, die  Bataten  nacli  4  und  die Oca -  Pataten nach  a1,4  bis 4 
Monaten. 
Es gibt  noch andere,  aber weniger ciiltivirte Arten, z.  B.  eine 
der Antonio  Diaz-Patate  ähnliclie,  die  5  Monate  zri  ihrer  Reife 
braucht, und  die man  an  dern , einen1  breiten  gewundenen Bande 
ähnlichen Raiilrenlrrautc  erkennt. 
Die  Patate  ist  cincs  der  am  meisten  verbrauchten  Nalirungs- 
mittel  in Cuba,  sowolil als Gemiise,  eingemacht,  als treffliches  Coii- 
feot , als  Puttcr fiir  allc Arten  von  Haustliicren,  als  a~icli  fiir  die 
Exporlation  nacli Nordainerika,  und  dcn Verbrarrcli an Bord von allen 
in den Häfen liegenden und  abgehenden Scliiffen. 
Ihre  Blätter  sarnrnt  den  Stcngeln  sinrl  treffliches ,  erfrischen- 
des  F~itler iiir  allc  IrIauslhiere.  Mittolst  cler  genannten  saftieen 
Ranlren  reproducirt  man  neue  Pflanzen  auf  die leiclileste  iind  ein- 
fachsle Weise. 
Gleicli jeder  undern  Pflanze,  deren E~-zerrgniss  an  der Wurzel 
besteht, erfordert die Patate cine tiefe Pflugarbeit und lockeres Erd- 
reich.  Dcsslialb  bearbeitet man dasselbe wenigstens zw.eiirial mit dein 
Pfluge,  schneide1 die Rarilren  in  etwa  eine halbe  Elle  lange Slüclr- 
chen,  und steckt  dieso mit  einem ihrer Enden in die  Erde,  welche 
man vom  Unlrraut rein hält. 
Man  könnte in  den vorhergesagten  Epochen  die Pataten  sclion 
im reifen  Zustaizde  cinernlen,  jedocli  lässt Inan  sie  auf  dem  Felde 
und  nimrnt  davon  nur  den  täglichen  Bedarf,  weiin  nicht  gerade 
starke und anhaltende Regen  ihr Auswacliseii  iind Pelzigwerden be- 
fürchlen lassen, 
Jede  Art  von  Pataten  ist  zum Brotmaclieii geeignet,  tla  ihre 
rneliligc Frucht zu  allerlei Aiiwondiing.cn  in  der Riichc,  gerade wie 
anderes Mehl,  dient,  das  aber  seines feinen, eigenthüinliclien  Ge- 
schmacks  wegen  zii  Pasteten-,  Zucker-  und  Confect -Büc;kcreien 
ungemein  mehr vorzuzielien  ist. Niir  Iiciin  Beginn  von  grosscr  Dürre  oder  der eig!ntlichen 
heissen  Jahreszeit  liatin  man  die  Saat  dieser  Pflanzen  ernstelleii, 
weil sie  für ihre erste EntwickIung eiri  frisclies, feuchtes und locke- 
res Erdreich liediirfen. 
In neuer Erde erscheinen  cliese  Friiclite  in solclier  Grösse  und 
Menge,  dass  es unsern  eoropäischen Oekoiiomeii wolil sc,liwer fallen 
inöclite,  eine iihiiliche  Fruclilharkeit und deren inassenliafte ProrIucti! 
aiiF cinem  $v'ei.liill liiissmiissig  lrleincn Pliiclic~iraurn  zii  verrnutlieii. 
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33 Hamburger Garten-  und Bli~rnenzei~ug.  Eine 
Zeitsclirift  flir  Garten - und  Blumenfreunde , fiir  Kiinsl-  und Han- 
delsgärtner."  Herausgegeben  und  redigirt von Eduard O t t o.  Harn- 
burg. Verlag von Robert Bi  t t 1  er. 
Seit zwölf Snliren  erscheint  in  Hamburg  eine Gartenzeitsclirift, 
vrrelclie eine der  hervorragenclcren Stellungen unter ilhiilicheri  Jour- 
nalen cinnimint. Von  einein  geacliteten Autor trefflich redigiist, hält 
sie  sich stets innerhall-i  des Bereiches horticult~~risclioin  Interesses, 
clas  sie aber  auch vollslai~dig  und  nach  allen  Seiten  liin  auf  eine 
Weise  aiisbeutet,  wie  es  cler  Standpunkt  derzeitiger Wissenscliaft 
uiid  Kunst erlordert.  Oline eiiicrscits  sich in gclelirte Deinonstratio- 
nen z1i  verirren  und  auf  diesc Weisc ihre Lectiire dem practischen 
Gärtner zu verleiden,  noclz  anderseits in eine scheinpopiiläre Platt- 
heit zu verfallen  lind  dadurcli  gegen  einen  Liessern  Geschmack  an- 
zustosscn,  bringt sie  allrnonatlicli  einmal,  in  Heften  von  48  Seiten, 
eine  Reihe von  Abhand1iiiigen  über  Pflanzcnculluren,  über  Bigen- 
thümliclikeiten verscliierlener  Gewiiclise , MitllieiItingen  ÜLier  Gärteii 
und über  Pfia.nzenausstellungc11, über  ncue  und  cmpfelilenswerthe 
Pflanzen, üher  literarische  Erscheinungen  U.  s.  W.,  welche  ihren 
Lesekreis continuirlich mit dem Neuen und Wissenswertlien der Gegen- 
wart verli-aut inaclien.  In  den Inllalt  des Ictzleii  Jalirgaiiges  dieser 
Zeitschrift  naher  einzugehen  erlaubt  uns  nicht  der sparsam zuge- 
mgssene Raum des ~ociienlilattes,  allein  allcn Garten-  und Blumen- 
frcunden  die  ,,Hamb~irger  Garten - und Blnmenzeitung"  bestens  zii 
empfehlen, lrönnen  wir  nicht unterlassen,  urri  so weniger  als wir 
hoffen,  m:incliem  dadurch einen guten Dienst zu erweisen.  S. 
Mitt heiluizgeli. 
--  B r y o I o gi  s  C Ii e  N o t'i  z, e n. -  Iii  Nr.  7  der „liotsnicclien Zeitung" 
vei~öfTc111liolit  Kar1 M ü 11  e r  einige  Notizen,  deneii wir  Naclifolgendes  ent- 
iielimeii : Br.?~tcm  ci~~czidioicZes  U l y t t.  lrommt  ausser  auf  dem Meissner nuoli 
'noch  bei Gottesgül)  im böIimisclien Erzgebirge vor iind  zwar  nur eiiier ein- 
zigen  Stelle  jeiiseits  der  slchsisolien  Grenze  auf der moorigen  Hochebene, 
auf  ~relclier  sich  aucli Batzrla  itancc  findet,  nach  dem  Spitzberge  zu.  Auf 
demselben  I)yoore Iroinmt  aucli  &'pkc~q?zz~~n  moCEuscirm  vor,  whlireiid B?'~~LII& 
Duunle'l  im Zeciigr~inde  bei Ohei.\~iescii~hal  iin  säclis. Erzgehirge und 8plncA- 
?attn~  sph~e?~t'cum  auf  dem Piclitellierge  ebendaselbst gefiirideii wiirde.  CntAn- 
vitzstr  Ae~cy7ziccc wiii*de aiii  Wege  voii  Mai*icnberg iiacli  Zöplitz  im  Erz- 